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a ° Im Sonnenrot. °
Don J. C. fjeer.

Jtls Knabe [taunt' id) oft ins Sonnenrot,
Wenn es der Reimat lebten Grub entbot,
Im milden Glanz oom erften Sterngefpann
Oer Sriedensfcpein zur milden Grde rann.
In [tiller Kinderîeele ipard es liebt:
IHid) grüßte [innend Gottes Angefleht.

Als 3üngling [taunt' id) oft ins Sonnenrot.
Im Oerzen war das erfte Glück erlobt.
Craumläcbelnd wallte durd) den goldnen Sd)ild
Im Strahlenkranz ein reines IT?ädd)enbild.
6s neigte fid) zum Gruß und winkte mir:
Die junge £iebe ging durd)'s Sternreoier!

JTls IDann nod) [taun' id) oft ins Sonnenrot.
Aufatmend aus des Cages Pflicbtgebot.
Rab' id) mein Werk zu gutem Ziel gebracht?
In dunkeln Gründen wartet fd)on die Dacht,

Gin Sd)einen wandelt durd) das Sonnenrot.
Id) kenne did) — du winkft — du bift — der Cod!

—i n r

Peter IPenks peimfuepung.
Crzäblung oon fllfreb fjuggenberger. 2. gortfe^ung.

fßeter SSent berbarg, baß ißm ba§ SBaffer im SJÎunbe

gufamtnenlief. fÇitr ©ffen ßabe er in ber ©tabt nießtg au§=

gegeben, [agte er mie nebenbei. (Singig gwei dreier 2®ein

ßabe er genommen beim Voller im Sßalbßof. ÜDfan bürfe
ba nidjt woßt borüber.

IBeim ÜKittageffen feßnitt er brei faftige ©cßnitten ©pect

herunter, eine meßr al§ gewöhnlich. „Summ ift ber Softer
älter! fonft nicht," meinte er wie gur (Sntfcßulbigung. „ältan
muß ißm eineweg folgen, auch wenn man fid) ein wenig
gwingen muß. Unb bie Soften [inb ja nun boeß ba."

9îad) bem (äffen !ocßte bie grau einen Kamillentee. SJîit

|>au§mitteln fei man immer nod) am weiteften gekommen,

fagte fie.
3lber ba§ S5efinben beê fßatienten ßatte fid) unterbeffen

in ungeaßnter SBeife berfeßlimmert ; er befarn teießte 33rêd)=

anfalle unb mußte fid) nad)ßer gang erfcßöpft auf bie 9tuße=

ban! legen. „Saß mid) nur maeßen," bat er bie grau, bie

fieß um ißn bemüßte, mit matter Stimme. „ältir ift genau
fo, wie wenn id) nod) in biefer ©tunbe berfeßeiben müßte."

grau ©eline ging beforgt ab unb gu. Sie wagte ißre
Vermutung, ba§ fette (äffen tonnte bie ..ftebetfeit berurfaeßt
ßaben, meßt laut werben gu laffen unb fcßalt in ber Kücße

ßeftig mit grieba, Weil bie bon fo etwaê fagte. Ser fßeter

ßabe ja feßon boppelt fo biet oßne ben geringften ÜKadjteit

gu fid) genommen. Stfô fie einmal nad) turgem SBegbteiben

wieber in bie ©tube trat, ftanb gu ißrem ©djreden bie Sa=

!oben=93äbe neben bem fßatienten. Sie blidte grau ©eline
mit feft aufeinanbergepreßten Sippen eine SBeile ftarr an.

fßeter Sßenf aber breßte ben Kopf ßalbweg§ nad) feiner ferait
ßerum unb fagte feßwaeß: „Su — — bie SatobewGfritte
ßabe eê genau fo geßabt ."

Sie 93äbe nidte langfam mit bem Kopfe unb tat groß=

artig. Iber ißr SOîunb feßmieg. Sa würbe grau ©eline
ptößtid) gornig unb fagte ißr unberfroren inê @fefid)t, wenn
baê bag ©efeßeitefte fei, wag fie gu beridjten ßabe, bann

ßätte man fie ßier im fpaitfe nidjt gemangelt.

Ste S3äbe ftanb wie bom Rimmel gefallen. gßre gleicß=

fam wie für immer gefd)loffcneu Sippen öffneten fid) ber=

° ° Im 5onnenfot. ° °
von j. L. tzeer.

His Knave staunt' ich oft ins Sonnenwt,
Mnn es der veimat letzten 6ruß entbot,
Im milden Sian^ vom ersten Sterngefpann
ver Sriedensfchein ^ur müden Srde rann.
In stiller Kinderfeele ward es licht:
Mich grüßte slnnenâ Sottes Angesicht.

M Züngllng staunt' ich oft ins Sonnenrot.
Im Verben war das erste SIlldc erloht.
Sraumlächeind wallte durch den goldnen Schild
Im Strahlenkranz ein reines Mädd)enbild.
Cs neigte sid) 2um 6ruß und winkte mir:
vie junge Liebe ging (lurch's Sternrevier!

M Mann noch staun' ich oft ins Sonnenrot.
Aufatmend aus des Sages Pflichtgebot,
hab' ich mein Vberk ^u gutem Äel gebracht?
In dunkeln gründen wartet fchon die Nacht,

Sin Scheinen wandelt durch das Sonnenrot.
Id) kenne dich ^ du winkst ^ du bist der Sod!

—1

Peter wenks Heimsuchung.
e^ghlung von Mfi-ed tzuggenbei-gei-. 2. Fortsetzung.

Peter Wenk verbarg, daß ihm das Wasser im Munde
zusammenlief. Für Essen habe er in der Stadt nichts aus-
gegeben, sagte er wie nebenbei. Einzig zwei Dreier Wein

habe er genommen beim Koller im Waldhof. Man dürfe
da nicht wohl vorüber.

Beim Mittagessen schnitt er drei saftige Schnitten Speck

herunter, eine mehr als gewöhnlich. „Dumm ist der Doktor
Merk sonst nicht," meinte er wie zur Entschuldigung. „Man
muß ihm eineweg folgen, auch wenn man sich ein wenig
zwingen muß. Und die Kosten sind ja nun doch da."

Nach dem Essen kochte die Frau einen Kamillentee. Mit
Hausmitteln sei man immer noch am weitesten gekommen,

sagte sie.

Aber das Befinden des Patienten hatte sich unterdessen

in ungeahnter Weise verschlimmert; er bekam leichte Brech-

anfülle und mußte sich nachher ganz erschöpft auf die Ruhe-
bank legen. „Laß mich nur machen," bat er die Frau, die

sich um ihn bemühte, mit matter Stimme. „Mir ist genau
so, wie wenn ich noch in dieser Stunde verscheiden müßte."

Frau Seline ging besorgt ab und zu. Sie wagte ihre
Vermutung, das fette Essen könnte die ftebelkeit verursacht
haben, nicht laut werden zu lassen und schalt in der Küche

heftig mit Frieda, weil die von so etwas sagte. Der Peter
habe ja schon doppelt so viel ohne den geringsten Nachteil

zu sich genommen. Als sie einmal nach kurzem Wegbleiben
wieder in die Stube trat, stand zu ihrem Schrecken die Ja-
koben-Bäbe neben dem Patienten. Sie blickte Frau Seline
mit fest aufeinandergepreßten Lippen eine Weile starr an.

Peter Wenk aber drehte den Kopf halbwegs nach seiner Frau
herum und sagte schwach: „Du — — die Jakoben-Gritte
habe es genau so gehabt ."

Die Bäbe nickte langsam mit dem Kopfe und tat groß-
artig. Aber ihr Mund schmieg. Da wurde Frau Seline
plötzlich zornig und sagte ihr unverfroren ins Gesicht, wenn
das das Gescheiteste sei, was sie zu berichten habe, dann

hätte man sie hier im Hause nicht gemangelt.

Die Bäbe stand wie vom Himmel gefallen. Ihre gleich-

sam wie für immer geschlossenen Lippen öffneten sich ver-
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